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Über Scliaehtsignalanlagen.
Von P rofessor W. P h i l i p p i ,  Berlin.

Bei Beschaffung einer neuen Schachtsignalanlage 
wird die Sicherung des Förderbetriebes mit Recht als 
Hauptaufgabe betrachtet, eine zweite Forderung jedoch 
vielfach noch zuwenig berücksichtigt, daß nämlich der 
Betrieb der die Förderung gegen Unfälle schützenden 
Signalanlage den Förderbetrieb nicht zu sehr beein­
trächtigen darf, besonders nicht bei Fördermaschinen, _ 
m it denen das bei der gegebenen Teufe erreichbare 
Höchstmaß an Iiohle, Kali oder Erz gefördert werden 
muß. Die Signalgebung darf also nicht zuviel Zeit 
beanspruchen. Mit mehr oder weniger Zeitverlust ist 
sie allerdings immer verbunden, denn die Signale werden 
erst gegeben, wenn am Füllort und an der Hängebank 
alle vor Beginn des Zuges erforderlichen Arbeiten er­
ledigt sind. Zwischen die Beendigung dieser .Arbeiten 
und den 'Zuganfang schiebt sich die auf die Signale 
entfallende Zeit. Sie klein zu halten, ist daher eine 
Forderung, die bei Anlegung neuer Signalanlagen für 
stark  belastete Fördermaschinen nicht vernachlässigt 
werden darf. Wenn z. B. eine in Doppelschicht arbeitende 
Fördermaschine täglich 600 Züge m acht und von jedem 
Zuge ein unnötiges Mehr von 3 sek für die Signale 
verbraucht wird, so heißt das, daß m it einer Verbesserung 
der Signalanlage die tägliche nutzbringende Förderzeit 
um eine halbe Stunde vergrößert werden könnte, falls 
die sonstigen Anlagen eine entsprechende Steigerung 
erlauben. Eine brauchbare Signalanlage soll daher 
wohl den Betrieb nach Möglichkeit sicherstellen, jedoch 
nicht auf Kosten der Förderung.

Schachtsignalanlagen haben vieles m it Signalanlagen 
im Bahnbetriebe gemeinsam. Hier .wie dort handelt es 
sich um die Sicherung großer Kapitalwerte, vor allem 
aber um die Sicherstellung von Menschenleben. Es ist 
noch nicht lange her, daß vor Abgang eines Zuges in 
gewissen Zwischenräumen nacheinander 3 verschiedene 
Glockensignale gegeben wurden, von denen die ersten 
beiden nur die Aufgabe hatten , auf die bevorstehende 
Zugabfahrt aufmerksam zu machen, während erst auf- 
das letzte Signal hin sich der Zug in Bewegung setzen 
durfte. An die Stelle dieser umständlichen, Zeit ver­
geudenden Signale ist ein kurzes Zeichen mit dem 
Signalstab getreten, das verschwindend wenig Zeit 
kostet und die früher erzeugte allgemeine Unruhe ver­
meidet. Wenn auch die Sekunden beim Bahnbetrieb 
keine so wichtige Rolle spielen wie bei der Schacht­

förderung, so liegen doch die Verhältnisse und Forde­
rungen hier ganz ähnlich wie dort. Auch hier sollen die 
Signale kurz, klar und einfach sein.

Die Forderung der Einfachheit ist bei den alten 
Schlagsignalen, die durch Anschlag an ein im Schacht 
verlegtes Rohr gegeben wurden, bereits erfüllt gewesen. 
Jedoch h a t diese Art der Zeichengebung hinsichtlich 
der Zuverlässigkeit und der geringen Zeitbeanspruchüng 
soviel zu wünschen übrig gelassen,' daß sie m it den 
gegenwärtig zu stellenden Ansprüchen nicht m ehr in 
Einklang zu bringen ist, wenigstens nicht bei wichtigen 
Schachtanlagen mit starker Förderung.

Die hauptsächlichsten Bedingungen, denen eine 
Scbachtsignalanlage entsprechen so ll/s ind  folgende:
1. S ic h e rs te l lu n g  des B e tr ie b e s  durch

a. Verhütung einer Signalabgabe von nicht befugter 
Stelle aus,

b. Verhinderung der unrichtigen Übertragung oder 
des Miß verstehens eines richtig abgegebenen Signals,

c. Ermöglichung einer Verständigung zwischen den 
einzelnen Signalstellen unabhängig von den Förder­
signalen,

d. Ermöglichung von Notsignalen.
2. E r le ic h te ru n g  d e r  A u fs ic h t  d u rc h  d ie  B e­

t r ie b s b e a m te n
a. während der Förderung,
b. nach der Förderung.

3. B e s c h le u n ig u n g  des B e tr ie b e s  durch kurze und
klare Zeichengebung.
Die für die Erreichung dieser Grundbedingungen 

in Frage kommenden und in Anwendung stehenden 
M ittel mögen kurz erörtert werden.

S ic h e r s te l lu n g  des B e tr ie b e s .
Nur von einer einzigen' Stelle aus dürfen Befehle nach 

der Fördermaschine gegeben werden können, und es 
muß ausgeschlossen sein, daß etwa gleichzeitig von 
zwei Stellen aus Weisungen zu dem Maschinenführer 
gelangen. Zur Erfüllung dieser und der ändern Be­
dingungen sind die Schachtsignalanlagen derart ein- 
zurichten, daß eine einzige Stelle, und zwar der an der 
H ängebank' stehende . Signalwärter, alle. signalgehenden 
Stellen überwacht, und daß zu diesem Zweck die ein­
zelnen Sohlen nur nach Verständigung m it dem Hänge­
bankw ärter nach der Fördermaschine Signale zu geben
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in der Lage sind, daß aber die endgültigen Ausführungs­
befehle, auf die hin die Fördermaschine in Bewegung 
gesetzt wird, einzig und allein von der Hängebank 
ausgehen. Diese ist also die Durchgangs- und Prüfstelle 
für sämtliche Signale und träg t deshalb auch die Ver­
antwortung für alle an die Fördermaschine gegebenen 
Ausführungsbefehle.

Demnach kommt es darauf an, zu verhüten, daß eine 
Sohle ohne die' Zustimmung der Hängebank Befehle 
nach der Fördermaschine gibt. Will sie mit der Förde­
rung beginnen und zu diesem Zweck Förderbefehle er­
teilen, so hat sie der Hängebank ihren Wunsch zu melden, 
worauf diese, wenn nicht andere, dringendere Weisungen 
vorliegen, den Weg von der betreffenden Sohle über die 
Hängebank zur Fördermaschine freigibt und gleich­
zeitig die übrigen Sohlen sperrt. Die dazu nötigen Ein­
richtungen bestehen in Glühlampenkasten an der Förder­
maschine, an der Hängebank und an den einzelnen Füll­
örtern, in denen für jede signalgebende Stelle eine be­
stimmte Glühlampe oder besser zwei im gleichen Felde 
liegende, parallelgeschaltete Glühlampen . angeordnet 
sind. Sie können von der Hängebank aus einzeln ein­
geschaltet werden, nachdem die Sohle, die Befehle geben 
will, den Hängebankwärter durch eine Glocke ver­
ständigt hat. Der Strom, der ein Paar der Glühlampen 
zum Leuchten bringt, gibt den Signalschalter der zu­
geordneten Sohle frei und sperrt die Signalschalter der 
übrigen Sohlen. Solange die eine Sohle zur Förderung 
freigegeben ist, leuchten ihre Lampen in allen Glüh- 
lampenkasten weiter.

Um nach Möglichkeit zu vermeiden, daß ein richtig 
ankommendes Signal falsch verstanden wird, müssen 
die Signale nicht nur richtig, sondern auch klar und 
deutlich übertragen werden. Aus diesem Grunde sind 
Einschlagwecker, die wie die alten Schlagsignale einzelne, 
deutlich voneinander unterscheidbare Schläge ertönen 
lassen, zweckmäßiger als Rasselwecker, deren Zeichen 
weniger gut voneinander zu trennen sind. Eine elek­
trische Anlage bietet außerdem als besondem Vorteil 
noch die Möglichkeit, zur Erhöhung der Sicherheit 
optische Zeichen hinzuzufügen, die man beliebig lange 
sichtbar lassen kann. Bei den optischen Zeichengebern 
bewegt sich entweder ein Zeiger auf einer runden Scheibe, 
in deren segmentförmige Felder die einzelnen Befehle 
eingetragen sind, oder die Befehle befinden sich auf 
runden oder viereckigen Scheiben, und das jeweüs zu 
bezeichnende Signal wird bei der Übertragung be­
leuchtet und dadurch kenntlich gemacht (Mix& Genest). 
Bei der Vorrichtung von Siemens & Halske werden die 
aus einzelnen Glockenschlägen zusammengesetzten 
Gruppensignale als Reihen leuchtender Punkte wieder­
gegeben; ihre Zahl und die zwischen ihnen liegenden 
Zwischenräume entsprechen der Zahl und der An­
ordnung der Glockenschläge, machen also das Hörsignal 
auch sichtbar. Dabei werden die Signale, ähnlich wie 
Drahtmitteilungen beim Morseschreiber, auf einem 
schmalen Papierstreifen aufgeschrieben. Der Signal­
strom, der den Wecker an der Fördermaschine zum 
Anschlägen bringt, beeinflußt gleichzeitig ein in den 
Empfänger eingebautes Federwerk, das einen Papier­
streifen in Bewegung setzt. In diesen wird mit jedem

Glockenschlag ein Loch gestanzt, das dann m it Hilfe 
einer Projektionseinrichtung als kleine leuchtende 
Kreisfläche auf einem Schirm hinter der Glasscheibe 
erscheint. Ein besonderer V orteil. dieser Form der 
optischen Zeichengebung liegt darin, daß mit ihr gleich­
zeitig eine Aufzeichnung der Signale verbunden ist, 
die sie jederzeit auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen 
erlaubt, was besonders in Störungsfällen wichtig sein 
kann.

Durch die Vereinigung der hör- und sichtbaren 
Zeichen erhält der Maschinenführer eine einzige/richtige 
und klar erkennbare Anweisung. Den Charakter der 
Hängebank als der für alle Ausführungssignale letzten 
Endes verantwortlichen Stelle wahrend, werden- die 
Anlagen z. B. so ausgeführt, daß durch ein auf der Sohle 

.gegebenes, sich aus einzelnen Schlägen zusammen­
setzendes akustisches Signal mit jedem Schlag der Zeiger 
der Anzeigevorrichtungen auf der Sohle und an der 
Hängebank um ein Feld vorspringt. Darauf gibt der 
Hängebankwärter das von der Sohle erhaltene Signal 
zur Fördermaschine weiter, und gleichzeitig dreht sich 
mit jedem Schlag der Zeiger wieder um ein Feld zurück. 
Bei der an der Fördermaschine stehenden Vorrichtung 
von Siemens & Halske wird in den Morsestreifen für jeden 
Schlag ein Loch geschlagen und der Streifen, sobald 
der Zeiger an der Hängebank auf der Nullstellung an­
gelangt ist, beleuchtet, so daß das .vorher akustisch 
übertragene Signal dem Maschinenführer nunmehr 
auch sichtbar ist. S ta tt dessen treffen Mix & Genest 
die Anordnung derart, daß das von der Sohle akustisch 
gegebene Signal gleichzeitig an der Hängebank und an 
der "Fördermaschine ertönt und der Maschinenführer 
das Ausführungsignal in Form eines optischen Signals 
von der Hängebank im Anschluß an das akustische 
erhält und m it dein Zuge beginnt, sobald das optische 
Signal sich als Bestätigung des akustischen erwiesen 
hat. Diese liegt vor, wenn die bis dahin leuchtenden 
Lampenfelder der Hängebankvorrichtung erlöschen. 
Fehlt die Übereinstimmung, so leuchten sie weiter.

Die wichtige Aufgabe des optischen Signals besteht 
also in einer Nachprüfung des akustischen Signals. 
Sobald das an der Fördermaschine angelangte optische 
Signal m it dem akustischen nicht übereinstimmt, muß 
darauf sogleich durch eine Abweichung von der regel­
mäßigen Signalform (Nichterlöschen von Lampen o. dgl.) 
aufmerksam gemacht werden.

Als Ergänzung einer derartigen Signalanlage sind 
Einrichtungen vorzusehen, die eine Verständigung 
zwischen den einzelnen Signalstellen neben der regel­
mäßigen Zeichengebung ermöglichen. Das nächstliegende 
und vollkommenste Mittel dazu ist eine Fernsprech­
anlage, die bei vorhandenen starken Maschinengeräuschen 
oder anderm Lärm am  besten unter Verwendung laüt- 

. tönender Fernsprecher ausgeführt wird. Eine einfachere 
Form einer derartigen Verständige ngsanlage besteht 
in der Anbringung von besondern Rassel- oder Ein­
schlagweckern, die sich durch ihren Ton von den zu 
der eigentlichen Signalanlage gehörenden Weckern deut­
lich unterscheiden.

Ferner muß die Möglichkeit bestehen, in Gefahr­
fällen ein gleichfalls von der sonstigen Signalanlage
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unabhängiges Notsignal nach der Fördermaschine zu 
geben. Es ist üblich, hierfür eine laut tönende Hupe zu 
verwenden.
E r le ic h te ru n g  d e r  A u fs ic h t d u rc h  d ie  B e tr ie b s ­

b e a m te n .
Ein starker Mangel der alten mit einfachen Schlag- 

zeiehen arbeitenden Anlagen liegt in der Vergänglichkeit 
der Signale, die nicht nur zur Folge hat, daß ihnen 
der Maschinenführer dauernd angestrengte Aufmerk­
samkeit zuwenden muß und nicht die Möglichkeit hat, 
bei vorübergehender Unaufmerksamkeit an einem 
zweiten, optisch übermittelten Zeichen das akustische 
nachzuprüfen, sondern auch, daß der beaufsichtigende 
Betriebsbeamte nicht in der Lage ist, während eines 
Zuges und noch viel weniger nach der Förderung zu 
prüfen, ob ein Signal richtig ausgeführt worden ist. 
Es mag dahingestellt bleiben, ob es für die Sicherheit 
des Betriebes erwünscht ist, daß ein Signal arfch während 
des dadurch veranlaßten Förderzuges sichtbar bleibt, 
um auch während des Zuges eine Nachprüfung zu er­
möglichen. Neuanlagen werden teilweise derart aus­
geführt, daß die Signale selbsttätig durch die zum An­
lassen der Maschine erforderliche Lösung der Bremse 
wieder abgestellt werden, daß aber, wenn die Bremse 
vor Erscheinen des Fertigsignals gelöst wird, das Not­
signal ertönt und den Maschinenführer auf seinen Fehler 
aufmerksam macht. Darin liegt zweifellos eine gute 
Überwachung des Maschinenführers, wobei allerdings 
auf das Sichtbarbleiben des Signals während des Zuges 
verzichtet wird.

Wichtiger is t eine mit den. Signalanlagen verbundene 
Einrichtung, welche die nach der Fördermaschine ge­
gebenen Signale aufschreibt und so auch nach der För­
derung eine Nachprüfung der gegebenen Signale ermög­
licht, was besonders bei Unfällen zur Beantwortung der 
Frage wünschenswert sein kann, ob die Maschine falsch 
bedient worden ist. Diesem Zweck dient die bereits 
erwähnte einen Papierstreifen lochende Vorrichtung 
von Siemens & Halske, deren Aufzeichnung stets mit 
dem optischen Zeichen übereinstimmen muß. Bei 
ändern Anlagen ward die Aufzeichnung der Signale

mit dem die Geschwindigkeitsdiagramme der Förder- 
ztige aufschreibenden Tachographen derart vereinigt, 
daß eine daran angebrachte Feder über den einzelnen 
Diagrammen in Form kurzer Striche die Schlagzahl 
der einzelnen Signale vermerkt. Für die nachträgliche 
Prüfung, ob ein beliebiger Zug genau den erhaltenen 
Signalen entsprechend ausgeführt worden ist, gewährt 
diese Art der Aufzeichnung eine gewisse Erleichterung, 
jedoch ist .man von der Zuverlässigkeit einer kleinen, 
nur kurze und dünne Striche schreibenden Feder ab­
hängig.

B e s c h le u n ig u n g  d es B e tr ie b e s .
Wie anfangs schon hervorgehoben wurde, darf 

die Signalgebung, besonders bei stark belasteten 
Eöiaefmaschinen, den Betrieb nicht zu sehr aufhalten. 
Die auf das einzelne Signal verwandte Zeit soll daher 
so kurz wie möglich sein. Schon aus diesem Grunde 
sind die Rasselwecker den kürzere Zeichen gebenden 
Einschlagweckern gegenüber im Nachteil. Für die 
Beurteilung einer Signalanlage soll jedenfalls, die Zeit 
für ihre Betätigung, mag sie diese oder jene Form haben, 
eine wichtige Rolle spielen. Zumal bei großen Haupt- 
scliachtmaschinen auf Kohlenzechen ist das darin 
angelegte K apital zu groß, als daß nicht an allen Einzel­
heiten, die auf seine Ausnutzung Einfluß haben können, 
die Frage untersucht werden müßte, ob die jeweils 
gewählte Ausführung wirklich das Leistungshöchstmaß 
der Anlage zuläßt.

Z u sa m m e n fa s su n g .

Eine Schachtsignalanlage hat in erster Linie die 
Aufgabe, den Förderbetrieb sicherzustellen, soll gleich­
zeitig aber auch die Forderung erfüllen, daß die zwischen 
zwei Zügen liegende Pause nicht zu sehr verlängert und 

. dadurch die stündliche Leistung der Fördermaschine 
herabgesetzt wird. Die wichtigsten Einzelheiten der 
gegenwärtig üblichen elektrischen Schachtsignalanlagen 
werden unter besonderer Berücksichtigung der Hilfs­
m ittel zur Erfüllung dieser beiden Hauptforderungen 
kurz beschrieben.

Die Rechtsprechung zum Allgemeinen Berggesetz während des Krieges.
Von R ech tsanw alt D r. H ans G o t t s c h a l k ,  D ortm und.

(Fortsetzung.)

Zu § 94. In  einem Urteil des RG. vom 20. März 19151 
wird dargelegt, daß zur E n ts te h u n g  d e r  G ew erk ­
s c h a f t  der Übergang des Bergwerkseigentums auf sie 
erforderlich und hierzu in Fällen der rechtsgeschäftlichen 
Übertragung die Auflassung und Eintragung hu Grund­
buch Voraussetzung is t2. Vorher gefaßte Beschlüsse 
über die Errichtung einer Satzung sowie über die Be­
stellung eines Repräsentanten oder Grubenvorstandes 
entbehren der rechtlichen W irksamkeit. Demgemäß

1 Bd. 56, S. 5 3 t.
2 s. a . B r a s s o r t  - G o 1 1 8 c h  a  1 k  , § 9d, Anm. 2.

ist auch die Berufung von Gewerkenversammlungen 
durch einen so bestellten Gruben vor stand ungültig.

Eine weitere Folge ist, daß gegen einen solchen 
Grubenvorstand als V ertreter der Gewerkschaft auch 
keine Klage gerichtet werden kann. Es bedarf dazu 
vielmehr der Bestellung eines Vertreters durch die 
Bergbehörde auf Grund des § '127 ABG.

Der Ausweg, in solchen Fällen die einzelnen Gewerken 
zu verklagen, ist ebenfalls unzulässig, da die Gewerken 
als Einzelpersonen kein Vertretungsorgan der Gewerk­
schaft sind.
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Mit der R e c h ts n a tu r  d e f  G e w e rk s c h a f ts ­
s a tz u n g  beschäftigt sich das RG. in einem Urteil vom 
27. Februar 19151. Es kommt dabei zu dem Ergebnis, 
daß, wenn auch die Gewerkschaftssatzung keine Rechts­
norm ist, wie z. B. das knappschaftliche Statut, sondern 
ein privatrechtlicher Vertrag, es doch nicht hoch st - 
richteilicher Nachprüfung in demselben Maße entzogen 
ist wie die Einzelverträge des täglichen Lebens, bei 
denen der in erster Linie maßgebende Wille der Parteien 
Gegenstand der tatsächlichen (vom Revisionsgericht 
also nicht nachprüfbaren) Feststellung durch Beweis­
erhebung ist. Zur Begründung führt das RG. aus, daß 
das S ta tu t nicht Vorschriften für einen Einzelfall gibt, 
sondern dazu bestimmt ist, für die innem  und die äußern 
Rechtsbeziehungen der Gewerkschaft in der Gegenwart 
und in der Zukunft ein für allemal eine den besondern 
Verhältnissen des Unternehmens angepaßte feste Grund­
lage zu schaffen.

In Verfolg einer solchen Nachprüfung einer Satzung 
führt das RG. weiter aus, daß die Absicht bei der E r­
richtung eines S tatu ts dahin geht, die gewerkschaftliche 
Verfassung vollständig und in einer für jedermann klaren 
Weise planmäßig zu regeln und zusammenzufassen; es 
sei daher unzulässig, überall dort, wo das S ta tu t keine 
ausdrückliche Bestimmung treffe, die gesetzlichen Vor­
schriften heranzuziehen. Demgemäß erklärt es für 
genügend, wenn bei einer Gewerkschaft, die in ihrer 
Satzung eingehende und als erschöpfend gedachte Be­
stimmungen über die Gewerkenversammlungen enthalte) 
und z. B. die Vollziehung der Niederschrift über die 
W ahl des Grubenvorstandes durch den Vorsitzenden und 
2 Gewerken vorschreibe, ein solches Protokoll nur in 
dieser Weise privatschriftlich abgefaßt, daß also für die 
Heranziehung des § 118 Abs. 3 (Erfordernis der gericht­
lichen oder notariellen Beurkundung) in solchem Falle 
kein Raum sei.

Zu § 96. Mit der in letzter Zeit vielumstrittenen 
Frage des Sitzes der Gewerkschaft beschäftigen sich 
mehrere Urteile des Reichsgerichts2. So ist in zwei 
Urteilen vom gleichen Tage, dem 5. Januar 19168, aus­
gesprochen, daß eine nach gothaischem Bergrecht ge­
gründete Gewerkschaft, die nach satzungsmäßiger Be­
stimmung ihren Sitz in Preußen hat, sowohl als gothaische 
Gewerkschaft der Rechtspersönlichkeit entbehrt, als 
auch keine Gewerkschaft preußischen Rechts ist.

Das letztere Urteil führt dann weiter aus, daß, auch 
wenn der Sitz m it Genehrmgung des Herzoglichen Berg­
am ts in der Form einem Abänderung der Satzung von 
Preußen nach Gotha verlegt wird, dies für die Frage der 
Rechtsfähigkeit unerheblich ist; die Grundlage für 
einen rechtsgültigen Zubußebeschluß könne in einem 
solchen Falle nur in der Weise geschaffen werden, daß 
die sämtlichen am Bergwerk Beteiligten einen neuen 
Vertrag über Gründung der Gewerkschaft vereinbarten 
und für diesen die nach Gothaischem Bergrecht erforder­
liche bergamtliche Genehmigung erwirkten.

Ein- weiteres Urteil, vom 22. Januar 19164, legt zu 
dieser Frage eingehend dar, daß eine Gewerkschaft, die

1 B d. 56, S. 527.
2 E in ig e  w eitere  U rte ile  zu d ieser F rage s. B d. 59, S .201. 205 u n d  229.
3 B d. 57, S. 213 u n d  451.
* Bd. 57, 3 . 215.

nachträglich ihren Sitz aus dem Verleihungsstaat heraus 
verlegt, damit aufhört, als rechtsfähige Gewerkschaft 
zu bestehen.

Z u § 102. In  einem Urteil vom 13. Mai 19161 erklärt 
das RG. eine vertragliche Abmachung des Inhalts, daß 
für einzelne Kuxe d a u e rn d  -  d in g lic h  — die Zubuße­
pilicht als solche in Wegfall kommen soll, für unverein­
bar m it der Bestimmung des § 102, wonach die Gewerken 
an dem Gewinn und Verlust der Gewerkschaft nach 
dem Verhältnis ihrer Kuxe teilnehmen.

Zu der von dem Berufungsgericht im vorliegenden 
Falle vertretenen Auffassung, eine solche Verein­
barung könne aber dahin ausgelegt werden, daß' die 
Gewerkschaft gegenüber dem betreffenden Gewerken 
die s c h u ld re c h t l ic h e  Verpflichtung übernommen 
habe, die ihn von der Leistung der ausgeschriebenen 
Zubuße befreie, nimmt das RG. keine Stellung, weil 
diese Frage nicht etwa nach dem BGB., sondern lediglich 
nach den Grundsätzen des Bergrechts zu beurteilen, 
das hier der Entscheidung zugrunde liegende Gothaische 
Berggesetz aber nicht revisibel sei, so daß die Auslegung 
des Berufungsgerichts der Nachprüfung durch das 
Revisionsgericht nicht unterliege.

In  zwei Urteilen befaßt sich das RG. m it dem 
Stempel für Einzahlungen auf Kuxe gemäß § 1 c Abs. 2 
RStG. In dem ersten vom 7. Januar 19162 hält es an 
der bereits früher vertretenen Auffassung fest, daß den 
Gegenstand der Steuer jedes in gewerkschaftlicher 
Form angelegte Kapital bildet; die Steuer ist nicht nur 
von Bareinzahlungen zu erheben, sondern in gleicher 
Weise auch dann, wenn das angelegte Kapital in Sach­
einlagen besteht; als »ausgeschrieben« sind die anzu­
legenden W erte schon dann anzusehen, wenn die Ge­
werkschaft sie eingefordert hat, ohne daß es einen Unter­
schied macht, ob der äußere Anstoß zur Anlegung von 
der Gewerkschaft oder von dem Anlegenden ausge­
gangen ist. Ferner wird dort festgestellt, daß es bei den 
Kuxen, anders wie bei den Aktien, für die Erhebung des 
Stempels unerheblich ist, ob es sich um neu ausgegebene 
oder bereits vorhandene Kuxe handelt, ebenso ob die 
Inhaber der Kuxe für ihre Einzahlung eine Gegen­
leistung erhalten oder nicht.

Nach dem zweiten Urteil, vom 9. Januar 19173, 
setzen die Tarifnummem 1 c Abs. 2 des RStG. vom
3. Juni 1906 und l d  Abs. 2 des RStG. vom 15. Ju li 1909, 
wonach die zur Erhaltung des Betriebes in seinem bis­
herigen Umfange bestimmten Einzahlungen (Zubußen) 
auf Anteilscheine gewerkschaftlich betriebener Berg­
werke (Kuxe) von der Stempelsteuer befreit sind, 
lediglich voraus, daß das Bergwerk, für das die Ein­
zahlungen verwendet werden sollen, schon; einmal be­
trieben worden war, und daß es sich darum handelt, 
den frühem  Betrieb aufrechtzuerhalten. Dabei macht 
es keinen Unterschied, ob der Betrieb durch den Eigen­
tüm er des Bergwerks oder einen ändern, z. B. einen 
Pächter oder Nießbraucher, erfclgt sowie ferner, ob 
es sich im letztem  Fall um Zahlungen auf Grand ver­
traglicher Verpflichtung oder um freiwillige handelt.

1 Bd. 57, S. 453.
2 Bd. 57, S. 272.
3 Bd. 58, S. 246,
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Bemerkenswert ist der Hinweis des RG., daß die Steuer­
befreiung nicht hätte  in Anspruch genommen werden 
können, wenn es sich im voi liegenden Falle um eine 
Aktiengesellschaft gehandelt hätte, die zum Zweck der 
Wiederherstellung des Betriebes der Zeche eine K apital­
erhöhung vorgenommen hätte.

Zu § 105 stellt das RG. in einem Urtdil vom
5. Januar 19171 fest, daß der Käufer von Kuxen, der 
sich dem Verkäufer gegenüber widerspruchslos mit 
einem Börsenbrauch einverstanden erklärt, wonach die 
am Tage des Geschäftsabschlusses oder später fälligen 
Zubußen auf ihn übergehen und von ihm dem Verkäufer 
zu erstatten  sind, wenn dieser infolge von nicht recht­
zeitiger Umschreibung der Kuxe von der Gewerkschaft 
zur Zubußezahlung herangezogen wird (Essen-Düssel­
dorfer Börsengebräuche), dadurch die Verpflichtung 
übernimmt, Zubußen, die auf die Kuxe eingefordert 
werden würden, unabhängig davon zu tragen, ob ihm 
der Weg der Befreiung von der Zahlungspflicht gegen­
über der Gewerkschaft durch Anheimstellung der Kuxe 
offenstehen würde; auch ist der Verkäufer nicht ver­
pflichtet, den Käufer auf einen bereits gefaßten Zubuße­
beschluß und den Ausschluß des Anheimstdlungsrechts 
aufmerksam zu machen, wenn er aus stichhaltigen 
Gründen voraussetzen darf, daß der Käufer vermöge 
seiner Rechtskenntnisse — Käufer war im vorliegenden 
Falle Syndikus einer Bankfirma, die sich mit dem 
Kuxenhandel befaßte -  und seiner Erfahrungen im 
Kuxengeschäft mit dem Zubußewesen vertraut ist; 
schließlich sind mündlich gemachte Vorbehalte, wie z. B. 
hier, Käufer wolle nur 20 M  an dem Kux verlieren, gegen­
über einer vorbehaltlosen Annahme des Bestätigungs­
schreibens, das darüber nichts enthält, wirkungslos.

In  einem altem  Urteil vom 7. Juni 19122 erklärt 
das RG. (V. Strafsenat) zu der vielum strittenen Frage 
der Zulässigkeit der B la n k o z e ss io n  von  K u x e n 3 
e in e  so lc h e  A b tre tu n g  f ü r  u n z u lä s s ig . Gleich­
zeitig befaßt sich das RG. mit der rechtlichen N atur 
der Kuxscheine, die, "obwohl sie nicht Träger des Kux­
rechtes, sondern nur ein Nachweis dafür sind, gerade 
wegen dieser letztem  Eigenschaft einen selbständigen 
Vermögenswert haben und daher nach seiner Ansicht 
wenigstens in gewissem Sinne zu den Wertpapieren 
zählen. Infolgedessen m acht sich ein Bankier, der ihm 
zur Verwahrung oder zum Pfände anvertraute Kux­
scheine einem ändern übergibt, um sie für sich zu be­
leihen, wenn er den Mangel seiner Verfügungsbe­
schränkung gekannt hat, einer rechtswidrigen und des­
halb strafbaren Verfügung über Kuxe neuem  Rechts 
im § 9 des Depotgesetzes vom 5. Juli 1896, das in seinem 
§ 1, wo es von Kuxen spricht, die Kuxscheine im Auge 
hat, schuldig; eine selche Verfügung liegt ferner darin, 
daß der Bankier dem ändern zu den Kuxscheinen auch 
noch unbefugt ausgefüllte Blankoabtretungen und Ver­
pfändungsurkunden übersendet.

Z u § 108. Nach dem Urteil des RG. vom 26. Ok­
tober 191S’1 ist, wenn verpfändete Kuxe vom Pfand­
gläubiger dem Verpfänder und Eigentüm er zu dem Zweck 
und m it dem Antrag überlassen werden, die Um-

1 Bd. 58, S. 36 6.
2 B d. 65, S. 68.
3 8. B r a s s e r t - G o t t s o h a l k ,  A nm . 2 zu  5 105.
* B d. 57, S. 198.

Schreibung der Kuxe auf dessen Namen im Gewerken­
buche herbeizuführen, in der Überlassung der Kuxe eine 
Rückgabe im Sinne des § 1253 BGB. zu erblicken, die.das 
Erlöschen'des Pfandrechtes an den Kuxen zur'FcIge hat.

Zu § 115. Das RG. hält in seinem Urteil vom 
27. März 19151 den Fall des § 115 ABG., daß ein Be­
schluß nicht zum Besten der Gewerkschaft gereicht, 
dann nicht für -gegeben, wenn eine Gewerkschaft bei 
dem aiif Grund eines Gewerkschaftsbeschlusses erfolgten 
Verkauf ihres Bergwerksvermögens einen Kaufpreis 
erzielt, der den veilen W ert des Unternehmens nicht 
nur erreicht, sondern sogar noch übersteigt; ein Gewerke 
kann daher bei der Klage auf Anfechtung eines solchen 
Beschlusses auch nicht oder mindestens nicht ohne 
weiteres geltend machen, daß der Käufer des Unter­
nehmens zu noch vorteilhaftem Bedingungen, und auch 
dies nur vielleicht, gekauft haben würde.

In Anschluß an seine ständige Rechtsprechung, die 
im Gegensatz zu der herrschenden Lehre in der Literatur 
s teh t2 hält das RG. auch in seinem Urteil vom 9. Januar 
19153 daran fest, daß der Beschluß einer Gewerken­
versammlung, den Antrag auf Abberufung des Gruben­
vorstandes abzulehnen, als rein negativer der An­
fechtung aus § 115 nicht unterliegt.

Z u § 130. Nach einem Urteil des Oberlandesgerichts 
Dresden vom 28. Jun i 19164 kann das im § 144 des 
Gothaischen Berggesetzes, der dem § 130 ABG. ent­
spricht, den Gewerken eingeräumte Anheimstellungs­
recht durch die Gewerkschaftssatzung ausgeschlossen 
werden. Dieser Ausschluß braucht nicht ausdrücklich 
erklärt zu sein, vielmehr genügt es, wenn sich der Aus­
schluß aus dem Inhalt der Satzung, besonders aus den 
in Frage kommenden Bestimmungen, ergibt, daß die 
betreffende Materie erschöpfend geregelt werden soll.

Anderseits aber -widerstreitet nach einem Rekurs­
bescheid des Ministers für Handel und Gewerbe vom 
13. Februar 19176 die Bestimmung einer Gewerkschafts­
satzung, nach welcher der frühere Gewerke tro tz des 
durch die Gewerkschaft auf Grund einer dahingehenden 
Satzungsbestimmung herbeigeführten Verfalls seines 

. Kuxes auch weiterhin f ü r  d ie  r ü c k s tä n d ig e  Z u b u ß e  
v e r h a f te t  b le ib e n  soll, dem den Gewerken durch 
§ 130 ABG. gewährten Anheimstellungsrecht und steht 
der Bestätigung einer solchen Satzung durch das Ober­
bergam t entgegen.

In  demselben Rekursbescheid wird ausgeführt, daß 
es sich, um Beanstandungen der Satzungen vorzubeugen, 
empfiehlt, bei einer Satzungsbestimmung, die den. 
Gruben Vorstand ermächtigt, gegenüber dem tro tz Mah­
nung m it Zahlung der Zubuße säumigen Gewerken 
den Verfall seines Kuxes zu erklären, noch besonders 
zum Ausdruck zu bringen, daß durch diese Bestimmung 
die auf den §§.130—132 ABG. beruhenden Rechte des 
Gewerken nicht berührt werden. Ferner darf das ge­
nannte Recht des Grubenvorstandes in den Bestand 
der Pfandrechte und ändern dinglichen Rechte an dem 
betreffenden Kux nicht stärker eingreifen als eine 
von dem Gewirken selbst gemäß § 130 ABG. abgegebene

~ B d T ’ä7, S. 77.
2 vgl. W o  a t h o f f - B o n n h o l d ,  S. 194; B r a s s e r t -  G o t t ­

s c h a l k ,  S. 437.
8 Bd. 56, S. 272.
* Bd. 57, S. 492.
6 Bd. 58, S. 280.
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Erklärung; Rechtshandlungen des Grubenvorstandes 
läßt sich also durch Satzungsbestimmung nicht die 
Wirkung beilegen, daß die an den Kuxen bestehenden 
dinglichen’ Rechte aufgehoben werden.

Zu d en  §§ 135 ff. In  einem Urteil vom 30. April 1914! 
nimmt der I. Senat des Kammergerichts Stellung zu 
der vielumstrittenen Frage2 nach der rechtlichen Natur 
des bergbaulichen Grundabtretungsrechts. E r spricht 
sich grundsätzlich dahin aus3, daß diese Grundab­
tretung der §§ '142 und 144 ABG. n ic h t  eine im öffent­
lichen Interesse erfolgende Entziehung (Beschränkung) 
des Eigentums ist, da sie den berechtigten P rivat­
interessen des Bergwerksbesitzers Rechnung tragen will, 
ohne eine Förderung des gemeinen Wohls zu beab­
sichtigen, wobei er sich auf die Ausführungen von 
V o e lk e l4 stützt. Infolgedessen erklärt er für den zu 
beurteilenden Fall, bei dem es sich um die Rechte der 
Realberechtigten (Inhaber eines Fossilien- und E rz­
förderungsrechtes) an der Enteignungsentschädigung 
handelt, nicht den Art. 109 und die dort genannten 
Art. 52, 53 ff. des Einführungsgesetzes zum BGB. für 
anwendbar, sondern hält es für unzulässig, die Real- 
berechtigten auf diese Entschädigung, die nach den 
Art. 52 und 53 für sie an die Stelle des Grundstücks 
treten  würde, zu verweisen. Nach seiner Ansicht ist es 
Sache des Grundeigentümers, sich mit den Realberech­
tigten zu einigen und gegebenenfalls ihre Zuziehung 
zum Verfahren zwecks W ahrung ihrer Rechte zu ver­
anlassen. Daß dieser Rechtszustand für alle Beteiligten 
unbefriedigend ist, gibt das Kammergericht selbst zu, 
sieht sich aber dadurch nicht veranlaßt, von seiner 
Meinung, die übrigens im Gegensatz zu der in der 
L iteratur vorherrschenden steh t5, abzugehen.

Da somit das Realrecht nicht erloschen ist, so ist es 
auch nach Ansicht des Kammergerichts bei der Über­
tragung des enteigneten Grundstücksteils auf das Grund­
buchblatt des neuen Eigentümers zu Unrecht nicht 
mitübertragen worden; dieses Grundbuchblatt ist daher 
unrichtig und die Eintragung eines Widerspruchs 
gegen die Richtigkeit des Grundbuchs geboten.

Bei dieser Gelegenheit spricht sich auch das Kammer­
gericht zu der Streitfrage, welche Erfordernisse zur 
Vollziehung der Grundabtretung zu Eigentum (nicht 
nur zur Benutzung) erfüllt sein müssen6, dahin aus, 
daß der Beschluß der Enteignungsbehörden nach Art 
eines Urteils die dingliche Einigung ersetzt und daher 
zur Eigentumsübertragung nur noch die Eintragung im 
Grundbuch auf Grund dieses Beschlusses erforderlich ist.

Zu § 136 A bs. 2 v ertritt das RG. in einem Urteil vom 
23. April 1913! im Anschluß an B ra s s e r t -G o tts c h a lk 8

1 Bd. 55, S. 517.
p 2 s. B r a s s o r t - G o  t t s e l n i l k ,  S. !S5ff.

: 3 a. a. 0 . S. 521/2.
-l Bd. 51, S. 54 ff. u n d  420 ff.
5 vgl. B r a s s e r t - G o t t s c h a l k ,  A nin. 4 zu § 144.
e vgl. B r a s s e r t - G o t t s c h a l k ,  S. »40.
? B d. 55, S. 73.
8 A nm . 3 zu § 136.

den Standpunkt, daß ein Grundstück nur dann im ’ 
Sinne dieser Vorschrift als b e b a u t  gilt, wenn es zur 
Zeit, als der Grundbesitzer von dem Enteignungsantrage 
Kenntnis erhielt, ta t s ä c h l ic h  b e r e i t s  b e b a u t  w a r; 
es genügt daher nicht, daß man am Tage der Zustellung 
des Beschlusses über die Einleitung des Enteignungs- 
verfahrfcns m it den Ausschachtungsarbeiten begonnen 
hatte, wie es in dem zu beurteilenden Falle geschehen 
war. Daraus ergibt sich die Unzulässigkeit des Rechts­
weges auf Grund des § 145 in einem solchen Falle.

In  einem Rekursbescheid der Minister für Handel 
und Gewerbe und für Landwirtschaft vom 11. Jun i 19161 
wird dargelegt, daß § 136 Abs. 2 nach dem von ihm ver­
folgten Ziel und nach der erkennbaren Absicht des Gesetz­
gebers lediglich bezweckt, den Grundeigentümer vor der 
Enteignung von Grundstücken zu schützen, die m it 
ihm  zu E ig e n tu m  g e h ö r ig e n  Gebäulichkeiten be­
baut sind. Zu diesen Gebäulichkeiten gehören jedoch 
diejenigen nicht, die mit den abzutretenden Grund­
stücken zu einem bergbaulichen, also nur zu einem vor­
übergehenden Zweck verbunden worden sind, und deshalb 
nach § 95 Abs. 1 BGB. keine Bestandteile des Grund­
stücks bilden, wie dies auch in einem Urteil des Reichs­
gerichts vom 5. Juli 19052 festgestellt ist. Der Grund­
eigentümer kann sich daher in einem selchen Falle nicht 
auf die Befreiungsvorschrift des § 136 Abs. 2 berufen.

Z u § 137. Ein Urteil des RG. vom 11. Dezember 
19153 befaßt sich mit der Enteignungsentschädigung. 
Dort wird ausgeführt, daß für die Beurteilung, ob es 
sich um einen e in h e i t l ic h e n  Anspruch handelt, nicht 
die Art der Berechnung, sondern die Art der geltend 
gemachten Ansprüche maßgebend ist. So stellt z. B. die 
Entschädigung für: ein m it Holz bestandenes Grundstück 
eine einheitliche dar, auch wenn sie für den Grund und 
Boden einerseits und das aufstehende Holz anderseits 
getrennt berechnet ist. Bei der Beurteilung- der An­
gemessenheit der Entschädigung ist daher die G e sa m t­
entschädigung für das m it Holz bestandene Grundstück 
zugrunde zu legen, und es kann nicht, wenn diese den 
Anforderungen an vollständige Entschädigung auf Grund 
des § 137 entspricht, geltend gemacht werden, daß der 
eine Posten der 'Entschädigungsberechnung, z. B. der 
für Grund und Boden, zu hoch gegriffen sei.

Zu § 145. Nach einem U rteil des RG. vom 31. Januar 
19144 kann allerdings in der vorbehaltlosen Annahme 
der in dem Enteignungsbeschluß festgesetzten E n t­
schädigung ein Verzicht auf Beschreitung des Rechts­
weges liegen. Ob dieses aber im einzelnen Falle zutrifft, 
ist nach den besondem Umständen zu beurteilen; die 
Zahlung einer Rate der Entschädigung genügt ohne 
weiteres noch nicht. (Forts, f.)

1 Bll. 57, S. 499.
2 E n tscli. i. Z iv . Bd. 61, S. 188 ff.
3 Bd. 57, S. 201.
‘ B d. 55, S. 354.



19. Oktober 1918 G l ü c k a u f 651

Technik.
ßckyerbinduugsplatte von Tluom ann für Slreckenaus-

bau. Seit einer Reihe von M onaten findet diese P la t te ' auf 
den Schachtanlagen der Bergwerksgesellschaft D ahlbusch 
m it gutem  Erfolg in S trecken sowohl m it Stoß- als auch 
m it F irs tendruck  Verwendung. Sie eignet sich in erster 
Linie zur H erstellung von T ürstöcken m it R undholz­
stem peln und K appen aus A ltschienen oder K appeneisen.

Die A rt ih rer V erw endung zeigt Abb. 1. Die Fläche a 
der auf den K opf des S tem pels e gelegten P la tte  n im m t die 
eiserne K appe so auf, daß ihr F uß  u n te r die um gebördelte 
F läche b und ih r S teg in  den Schlitz c greift. Die Fläche b 
h ä lt den F u ß  der K appe k lauenartig  um faß t und  ver­
h in d e rt so ihre Verschiebung nach dem  S treckenstoß 
hin. D er, Schlitz o v e rh ü te t ih r seitliches U m kanten. Die 
nach unten  gebogene F läche d  d ien t dem  K opfende des 
S tem pels e als W iderlager und is t zu diesem Zweck, der 
S tem pelrundung entsprechend, nach außen  gewölbt. In ­
folgedessen kann sich das K opfende des Stem pels n ich t 
seitlich verschieben und  sich dadurch  n ich t von der K appe 
trennen , die noch von der F läche g des aufgebogenen 
P la tte n e n d e s '/g e s tü tz t wird, w enn sich der D ruck  geltend 
gem acht hat.

In  S trecken m it S toßdruck  w ird die F läche d der 
elastisch w irkenden P la tte  n icht, wie z. B. eine an  die 
K appe angenietete Knagge, le icht abspringen, sondern sich 
eher verbiegen, wobei das E ndstück  /  einen verstä rk ten  
D ruck gegen die K appe ausüb t. Bei F irs tend ruck  m acht 
sich die um . die E n tfernung  der F lächen d und  /  größere 
Auflage d er K appe gegenüber derjenigen bei K appen m it 
angenieteten  K naggen v o rte ilh aft geltend.

Diese E ckverb indungsp latte  lä ß t sich auch bei eisernen 
T ürstockstem peln  (Altschienen) und  auch als V erbindung 
zwischen S toßm auer (aus H olz oder Steinen) und E isen­
kappe verwenden. Jedoch können die E isenstem pel un te r 
den K appen, d. h . in der R ich tung  der Längsachse der 
Strecke, le ichter als die H olzstem pel verschoben werden. 
E ine Sicherung dagegen b ie te t aber eine gute Ver­
bolzung der S tcm pelkopfenden gegeneinander.

B etriebsführer B r u c k s c h e n ,  R otthausen .
Die Bezeichnung »Urteer« an Stelle von T icitem peratur- 

teer. Im  V erlauf der le tz ten  Jah re , in  denen aus unserm  
In s titu t zahlreiche A rbeiten und  A nregungen auf dem 
G ebiete des T ieftem pera tu rteeres der Steinkohlen und 
B raunkohlen hervorgegangen sind2, habe ich m ir natü rlich  
auch überlegt, wie m an  diese Teere kürzer und  doch k lar 
bezeichnen könnte. F ern er sind m ir auch viele Vorschläge 
gem acht worden, fü r die ich m ich aber säm tlich  n ich t zu 
erw ärm en verm ochte. Auch m ein eigener, b isher nur 
innerhalb  des In s titu ts  erw ogener Gedanke, diese Teere 
sachgem äß als P rim ärtee re  zu bezeichnen, weil sie im 
Gegensatz zum  K okerei- und  G asansta ltsteer die prim ären

1 L ie ferung  du rch  A. T hiem aim , D ortm und , L and g rafen str. 59.
2 vgl. G esam m elte A bhandlungen  z u r K en n tn is  der K ohle, Verlag 

Gebr. B orntraeger, Berlin.

D estilla tionsprodukte der Kohle sind, w ährend le tztere 
sich als deren  therm ische V eränderungsprodukte erwiesen 
haben, schien m ir n ich t so gut, daß ich m it ihm  an  die 
Ö ffentlichkeit tre te n  wollte.

E inm al h a t er gar keine A nklänge an  das schon etwas 
dem O hr v e r tra u te  W ort T ie ftem pera tu rteer, und dann  
sag t er ja  auch n ich t ganz das gleiche. Schließlich ist 
p rim är ein  Frem dw ort, das m an  vielleicht verm eiden 
könnte. So w ollte ich m ich in  der Sache zunächst a b ­
w artend  verhalten . D ie m ir von außerhalb  zugegangenen 
oder b ek an n t gewordenen Vorschläge lau ten : T.-Teer,
T iefteer, Iiy d ro tee r, K alttee r, H alb teer, E delteer, Ö lteer. 
Man sieh t überall das B estreben, einen kürzern N am en zu 
finden. Die beiden e is ten  Vorschläge stellen lediglich 
A bkürzungen fü r T ieftem pera tu rtee r vor, sind aber ohne 
K enntnis dieser T atsache n ich t verständlich . H y d ro tee r 
soll heißen: w asserstoffreicher Teer, K a lttee r: bei ver­
hältn ism äßig  k a lte r (tiefer) T em peratu r gewonnen. H alb ­
te e r  is t gew ählt worden, weil der zurückbleibende Koks 
vielfach H albkoks genann t wird. G eschäftlichen H in te r­
grund dü rften  die N am en E deltee r und  ö lte e r  haben. 
Besonders der U m stand, daß  bei einigen F irm en die beiden 
le tz ten  N am en V erw endung zu finden beginnen, veran laß t 
mich, aus m einer bisherigen Z urückhaltung  herauszu­
tre te n  und zu dem  neusten Vorschlag von D ipl.-Ing. H o f f ­
m a n  11 in  B erndorf1 S tellung zu nehm en. Sein Vorschlag* 
»Urteer« schein t m ir der beste zu sein. N ich t n u r wird 
m it ihm  der G edanke des prim ären  D estilla tionsprqduktes 
au frech terhalten , n ich t n u r is t der N am e deutsch und so 
kurz wie möglich, sondern er h a t auch lautliche A nklänge 
an  den bisherigen N am en T ie ftem pera tu rteer, dessen 
echoartige A bkürzung er darste llt. E inige Bedenken, die 
ich H errn  H offm ann vor einiger Zeit m itgete ilt h a tte , 
scheinen m ir in  A nbetrach t der N otw endigkeit, sich je tz t 
zu entschließen, nebensächlich, u n d  so schlage ich ebenfalls 
vor, s ta t t  T ieftem pera tu rtee r in Z ukunft zu sagen U rteer.

In  den A rbeiten  des K aiser-W ilhelm -Institu tes für 
Kohlenforschung w erden w ir uns in  Z ukunft dieses kurzen 
N am ens bedienen.

Geh. R eg .-R a t Professor Dr. F ranz F is c h e r ,  
D irek to r des K aiser-W ilhelm -Institu tes fü r Kohlenforschung, 

Mülheim (R uhr).
1 vgl. F euerim gsteclm ik  191S, S. 20S.

Volkswirtschaft und Statistik.
Die Kohlenförderung des französischen Loire-Beckens

belief sich1 im  Ja h re  1017 auf 253 706 t  gegen 193 863 t  
im  V orjahr; die H erstellung von Preßkohle be trug  in 
derselben Zeit 158 729 t  gegen 237 003 t.

Spaniens E in- und A usfuhr an  Bergwerks- und llü tte n -  
erzeugnissen im Jahre 19172. Ü ber den A ußenhandel 
Spaniens an  Bergwerks- und  H üttenerzeugnissen u n te r­
rich te t fü r die le tz ten  bei’den Jah re  die nachstehende 
Zusam m enstellung.

1916 1917
1. t 1. t

E in f u h r :
K o h le .................................................. 2 017 243 1 093 896
Koks ................................ . . . 134 047 73 362
R o h e i s e n ........................................ 30 604 14 700
G u ß w a r e n ......................................... 2 182 855
Schienen, S tabe isen  und P la tten 14 576 10 224
W eißblech ......................................... 11 085 1 242
Z in n ...................................................... 1 589 1 288

1 Iron  anti Coal T rad es Review 1918, S. 521.
2 Iron  and Coal T rades Review  1918, S. 524.
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1916
1. t

1917 
1. t

A u s f u h r:
R o h e i s e n ........................................ 50 760 29 021
Eisen und S tahl, bearbeite t . . 66 413 47 176
E is e n e rz ............................................. 5 045 575 5 137 621
E isen p y rit . . . . . . . . . . 2 744 767 1 964 937
K u p f e r e r z ........................................ 45 606 31 327
R o h k u p fe r ........................................ 26 838 30 .717
Z i n k e r z ............................................. 99 532 36 569
Z ink ...................................................... 5 510 7 235
B leierz................................................. 1 960 550
R o h b l e i ............................................. 173 927 154 978
M anganerz ......................................... 8 851 21 737

Die E in fu h r zeigt durchweg sta rke Rückgänge; so 
nahm  der Bezug von Kohle und Koks um  023 000 und 
61 000 t  ab  und  verm inderte sich die E in fuhr von Roheisen 
um  16 000, die von W eißblech um  10 000 t .  Auch in der 
A usfuhr verzeichnen die m eisten Erzeugnisse eine A b­
nahm e; sie be träg t bei Roheisen 22 000 t, bei Fertigeisen 
und  -stah l 19 000 t .  An E isenerz sind dagegen 92 000 t  
m ehr ausgeführt worden, anderseits is t aber die A usfuhr 

; von E isenpyriten  sehr erheblich, näm lich um  780 000 t  
zurückgegangen. D er A uslandversand von K upfererz 
( — 14 000 t) und  Zinkerz ( — 63 000 t) h a t sich verm indert, 

'd ie  A usfuhr der betreffenden M etalle dagegen um  3900 t. 
und  1700 t  gesteigert.

Mascliinenausfuhr der Ver. Staaten in den Jahren 1916 
und 19171. Die M aschinenausfuhr der Ver. S taa ten  erreichte 
in d e r B erichtszeit die gewaltige W ertziffer von 287,62 
Mill. S, d. i. gegen das V orjahr ein  Zuwachs von 61,16 Mill. S 
oder 27,01%. -Einzelheiten sind aus der nachstehenden 
Zusam m enstellung zu ersehen.

1916

S
1917

S

M aschinenausfuhr insgesam t . . 
davon

226 461 624 287 623 962

L uftd ruckm asch inen ...................... 883 827 1 199 319
A u fz ü g e ............................................. 1 801 319 2 279 365
E lektrische Lokom otiven . . . 615 821 396 271
Stehende G asm aschinen . . . . 406 297 840 175
G asolinm aschinen ........................ 14 323 036 26 064 517
D a m p fm a sc h in e n ........................... 11 412 452 35 045 398
Alle ändern  A ntriebm aschinen . 4 844 731 3 655 458
Teile von A ntriebm aschinen . . 13 672 861 9 287 2453
M etallbearbeitungsm aschinen 
Bergwerksm aschinen fü r E rdö l­

79 698 861 44 604 2592

gew innung ..................................... 1 980 319 1 747 405
Alle ändern  Bergwerksm aschinen 7 248 172 11 120 12S
P u m p e n .................................... ....  . 5 634 297 6 559 643

1 Iro n  and  Coal T rades Review  1918, S. 404.
2 N u r 1. H alb jah r 1917.

Verkehrswesen.
Amtliche Tarityeränderungen. O berschlesisch-ungarischer 

Kohlenverkehr, T fv. 1273. E isenbahngü te rta rif Teil I I ,  
H efte  2 und 3, gü ltig  vom 1. O kt. 1918. B erichtigung 
und  E rgänzung. 1. Im  T arifh eft 2 is t auf Seite 13 in dem  
Beispiel der T eilfrach tsa tz  bis A baliget la u t S chnittafel I I  
von 349 in  >>359« und d er G esam tfrach tsa tz  von 407 in 
»417« zu berichtigen. 2. Im  T arifheft 3 is t  im  A bschn itt V II I  
»Kilom eterzeiger« auf Seite 32 h in te r N ezsider nachzu­
tragen : N ezsider alsöväros | F v . h  6 v. | 391 | 2,3 \ 340 I 2,3 j 
354 | 2,3 I 413 I 2,3.

Oberschlesisch-österreichischer Kohlenverkehr. Eisen­
balm gü te rta rif Teil II, H eft 1, gültig  vom  1. Mai 1918, 
H eft 2, gültig  vom  1. Ju n i 1918, H eft 3, gültig  vom  1. Mai 
1918, und H eft 4, gü ltig  vom  1. Jun i 1918. Niederschlesisch­
österreichischer K ohlenverkehr. E isenbahngütertarif Teil I I , 
gültig  vom  1. Juli 1918. Vom 1. O kt. 1918 ab bis au f W ider­
ruf -  deutscherseits m it Genehmigung der preußischen 
Landesaufsichtsbehörde nach Zustim m ung des Reichs­
eisenbahnam ts -  werden 1. die u n te r H IB  P u n k t 1 e n t­
haltenen  Bestim m ungen, w onach bis au f weiteres die u n te r C. 
vorgesehenen F rach tsä tze  anzuw enden sind, aufgehoben,
2. die un te r I I IB  P u n k t 4 en thaltenen  Bestim m ungen 
betreffend die E inhebung des österreichischen B etriebs­
kostenzuschlages aufgehoben und die bezüglichen B e­
m erkungen im  K opf der T ariftafe ln  gestrichen, 3. F ra ch t­
sä tze nach  ein igen .E m pfangsstationen  aufgehoben, 4. nach 
den übrigen Em pfangsstationen die un ter A vorgesehenen 
F rach tsätze, e rhöh t um  40% , sowie zum  größten  Teil um 
weitere feste Zuschläge bis je 16 h  fü r 100 kg angew endet.

G üterverkehr der Rhein- und M ainhafensta tion m it 
B ayern , rechtsrheinisches N etz (F rank fu rt usw. - B a y e r n  
G ütertarif). S eit 1. Okt. 1918 sind au f K riegsdauer fü r 
G askoks und  Steinkohlenkoks im  V ersand von säm tlichen 
Rhein- und M ainhafenstationen nach allen S tationen  des 
rechtsrheinischen bayerischen Netzes bei V erladung auf 

■ Om -W agen erleichternde B estim m ung in K ra ft getre ten .
O berschlesisch-ungarisclier K ohlenverkehr, Tfv, 1273. 

E isenbahngü te rtarif Teil I I ,  H eft 1, gü ltig  vom 1. O kt. 1918. 
D ruckfehlerbcrichtigung. S eit 30. Sept. 1918 is t auf Seite 17 
des H eftes 1 der T eilfrach tsa tz  nach  S tä je rlak an in a  von 
325 in  >>425« b erich tig t worden.

S taats- und P riva tbahn -G ü te rverkeh r, A usnahm etarif 6c 
für S teinkohle usw. von Niederschlesien. Die B estim m ungen 
über F rach tberechnung  der A bteilungen A, B, C, E  u n d .F  
des K ohlen tarifs sind ergänzt worden.

N orddeutsch - österreichischer K ohlenverkehr, T arif 
Teil I I ,  gü ltig  vom 15. Mai 1912. A ufhebung des Tarifs. 
Die am 21. Aug. 19181 veröffen tlich te A ufhebung des 
K ohlentarifs zum 31. O kt. 1918 b le ib t bestehen. E in  neuer 
T arif w ird bis au f w eiteres n ich t ausgegeben.

Saarkohlenverkehr m it der P rinz H einrichbahn. In  
dem  T arif Nr. 9 vom 1. Jun i 1918 w erden m it G ültigkeit 
vom  1. Dez. 1918 au f Seite 5 in der Schnittafel B die F ra c h t­
sätze fü r A thus P. H. gestrichen.

i s . G lückau f 1918, S. 58S.

Marktbericht.
Höchstpreise für Eisen und Stahl1. Um den irrigen 

Anschauungen, daß die H öchstpreisfestsetzung vom  deu t­
schen S tahlbund, Düsseldorf, aus erfolge, und daß daher 
diese H öchstpreise keine gesetzliche K ra ft hätten , e n t­
gegenzutreten, w ird e rk lä rt: die H öchstpreise werden
vom  K riegsm inisterium  (Kriegs-Rohstoff-Abteilung (E) 
Berlin, festgesetzt (auf G rund der V erordnung betreffend 
H öchstpreise fü r Eisen und S tahl, Kriegsm inisterium , 
Bst. 848/6. 17., die durch die ste llvertre tenden  General­
kom m andos bekanntgegeben wurde).

D er deutsche S tah lbund  n im m t lediglich die B ekann t­
gabe dieser H öchstpreise an. die ihm  angeschlossenen W erke, 
an  die V erbraucher und an  den H andel vor und g ib t außer­
dem  eine Preisliste heraus, in  der die H öchstpreise für 
E isen und S tahl zusam m engefaßt sind.

l  s. G lückauf 1918, S . 370 u n d  59S.
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Patentbericlit.
Anm eldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser­
lichen P a ten tam tes ausliegen.

Vom 23. S ep tem ber 1918 an :
5 b. Gr. 12. W . 50 612. W . W eber & Co. G esellschaft * 

für Bergbau, In d u str ie  und  B ahnbau, W iesbaden. Ab- 
lagerungsvcrfahren und  E in rich tung  fü r die m itte ls  Spül- 
versatz gewonnenen Sand- und  K iesm assen im B rau n ­
kohlentagebau. 27. 3. 18.

12 d. Gr. 1. E . 22 699. E lektro-O sm ose A.G. (Giaf- 
Schwerin-Ges.), Berlin. V erfahren zur elektroosm otischen 
Entw ässerung von pflanzlichen, tierischen und m ineralischen 
Substanzen. 20. 10. 17.

85 a. Gr, 16. 1 .1 8  494. Dr.-Ing. F ranz  Jo rdan , Berlin- 
L ichterfelde, B ism arckstraße 18. E in rich tung  an  D ruck­
luftfangvorrichtungen zur V erm eidung gefährlicher Stöße.
1. 12. 17.

35 b. Gr. 1. B. 85 0.18. D r.-Ing . R ichard  Borcliers, 
Berlin-Schöneberg, Ä schaffenburgerstr. 8. Gelenkig sta rre  
F üh rung  fü r Selbstgreifer. 28. 11. 17.

Zurücknahm e von Anm eldungen.
Folgende, an  dem  angegebenen Tage im  Reichsanzeiger 

bekann t gem achte A nm eldungen sind zurückgenom m en 
w orden :

1 u. K . 64 847. Setzm aschine. 1. 2. 18.
12 h . S. 41 183. V erfahren zur A usführung chem ischer 

R eak tionen  zwischen festen  oder zwischen gasförm igen 
und festen  S toffen im. elektrischen L ichtbogen. 1. 3. 15.

V erlängerung der Schutzfrist.
Folgende, an  dem  angegebenen T age im  Reichsanzeiger 

bekann tgem ach te G ebrauchsm uster sind auf drei Ja h re  
verlängert w orden:

59 e. 636 511. W ilhelm  B olte, A rn s tad t (Tliíir.). P um pe 
usw. 12. 8. 18. . '

74 b. 655 865. D r. H ans F leißner, B rux  (Böhm en; 
V e r tr . : O tto  Sack und  D r.-Ing . F . Spielm ann, P a t.-A n ­
w älte, Leipzig. Schlagw etteranzeiger. 8. 8. 18,

Deutsche Patente.
1 a  (19) 308 088, vom  17. Ju li 1917. B e r n h a r d

W a l te r  in  G le iw i tz .  Verstellbares Traglager fü r  P lanrätter.

T räger a in  d e r Flöhe verste llbaren  Teil. D ieser T eil kann 
z. B. d e r in  d e r H ülse e verschiebbare Lagerklotz d m it 
einer dem  K opf d e r in  T räg em  c gelagerten P endelstü tze b 
en tsprechenden A ussparung sein. D er K lo tz  is t  an  dem  
Q uerstück  /  befestig t, das auf den an dem  T räger a be­
festig ten  Bolzen- geführt w ird und m itte ls  M u ttem  g auf 
den Bolzen und- d am it an  dem  T räger a v ers te llt w erden 
kann. D ie T rag lager fü r den u n te rn  S iebkasten  dagegen 
bestehen  aus der auf das un te re  E nde d e r  P endelstü tzen  b 
geschraubten  M u tter h, die m it H ilfe des S tiftes i  fest­
gestellt w ird und auf der der L agerschuh k des S iebkastens 
oder dessen T räger a au fruh t. Zwischen dem  Lagerschuh k 
und d er M utter h kann  die m it 'einer Schm iervorrichtung 
versehene, sich frei auf der P endelstü tze b d rehende Scheibe./ 
eingeschaltet sein.

1 iv (25). 308 063, vom 5. O ktober 1916. P l e r n ä d -
t h a l e r  u n g a r .  E i s e n i n d u s t r i e  A.G. in  B u d a p e s t .  
Schwimmverfahren zum  Anreichern von Erzen.

D as V erfahren, bei dem  zum T rennen  von m etallischen 
Teilchen und E rz te ilchen  vom T auben  Öl und Luft- oder 
Gasblasen verw endet werden, b es teh t darin , daß  d er zu 
behandelnde E rzschlam m  (Trübe) und die L u ft im K re is­
lauf in  gleicher R ich tung  durch  einen R aum , d .' h. ein 
G efäß . geführt werden. D abei setzen sich die L uftb lasen  
an  den m etallischen Teilchen des G utes fest, w odurch ein 
die m etallhaltigen  Teilchen en th a lten d er Schaum  en ts teh t, 
der aus dem  Gefäß abgeführt w ird.

10 a (1). 307 987, vom  22. Jun i 1916. J o h a n n  L ü tz  
in E s s e n  - B r e d e n e y .  Stehender, stetig betriebener Kam m er­
ofen zur Herstellung von Koks und Gas.

Die K am m er des Ofens is t  von einem  ringförm igen, m it 
ih r  durch  zahlreiche Ö ffnungen verbundenen Gassammel- 
raurn um geben, aus w elchem  oben das hochw ertige .und 
un ten  das m inderw ertige Gas abgele ite t w ird. Bei Ofen 
m it ringförm iger O fenkam m er kann  auch im Innern  der 
le tz te m  ein Gassam m elraum  angeordnet werden, aus dem 
d as-G as in  derselben W eise abgele ite t w ird wie aus dem 
äußern  Sam m elraum ,

D ie V erbindung d e r  G assam m elräum e m it der Ofen­
kam m er kann  durch  A ussparungen in  den senkrechten  
Stoßfugen der die K am m erw and bildenden Steine bew irkt 
werden, in  den G assam m elräum en können K ühlrohre  an- 
geordhet w erden, und das sich in  den G assam m elräum eh 
sam m elnde K ühlw asser kann  in  den  u n te m  Teil der Ofen­
kam m er geleitet werden.

"10 a (17). 308 072, vom  5. O ktober 1917. R u d o l f
K r e b s  in  E s s e n .  Fahrbare maschinelle Kokslösch- und  
-Verladevorrichtung.

Die V orrichtung h a t eine u n m itte lb a r über dem  Gleis 
und d am it über dem  K oksplatz  a angeordnete , sich in  der 
A chsrichtung der Ö fenkam m em  bewegende endlose Förder- 
lcette b und eine zwischen d er O fenbatterie  und dem  dieser 
zugekehrten  End.e der F ö rd e rk e tte  angeordnete au fk lapp­
bare P la ttfo rm  g, du rch  die d er H öhenuntersch ied  zwischen 
der Ofensohle und der F ö rd e rk e tte  ausgeglichen und über 
die d e r Koks aus den Ö fenkam m em  auf die F ö rderke tte  
geschoben w ird. D ie P la ttfo rm  w ird gleichzeitig als Lösch­
vorlage. verw endet und is t  zu dem  Zweck seitlich m it S p ritz­
rohren  e versehen. D ie F ö rderke tte  befördert den gelöschten

Die T raglager fü r den  obern  S iebkasten  m  des P lan ­
rä tte rs  bestehen  aus e inem  an  dem  Siebkasten bzw. dessen
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Koks in  eine au fk lappbar am ' F ahrgeste ll befestigte 
R utsche c, über die der Koks in  die E isenbahnw agen d 
ru tsch t.

10 a (*20). 308 073, vom 21. S eptem ber 1915. R u d o l f
W ilh e lm  in A l te n e s s e n  (R h ld .) . Sicherurigsvorrichtung 
von Gasleitungen des Großbetriebes gegen Gasexplosionen.

in  die m it einem  die V erbrennung stö renden  (in­
differenten) Gas gespeiste, in  die zu sichernde G asleitung a 
m ündende L eitung  b is t  das A bschlußventil c eingeschaltet, 
das m it H ilfe des belasteten  G estänges d m it einer M embran 
verbunden ist. L e tz te re  is t du rch  den in  d e r L eitung  e 
herrschenden  D ru ck  belaste t und wird durch  diesen D ruck  
in  d e r Lage gehalten, bei d er das V entil c geschlossen ist. 
Sobald in  d er Leitung a ein  unzulässiger G asdruck auf- 
t r i t t ,  w ird die M em bran durch  das das G estänge d b e ­
lastende G ew icht /  so bew egt, daß  sich das V entil öffnet 
und Schutzgas aus d er L eitung b in  die L eitung a ström t.

12 a (2). 307 988, vom 20. Ju li 1917. O m a  K a r r  in 
N e u y o r lc  (V. St. A.). Verfahren und Vorrichtung zum  
Scheiden und Trocknen gelöster Substanzen.

Die die Substanzen gelöst en thaltenden  Flüssigkeiten 
sollen durch  Z erstäuben in einem  L uft- oder Gasstrom  
k o n zen trie rt werden, und die konzen trierten  Lösungen 
sollen a lsdann  in einem  Luft- oder G asstrom  zers täub t 
w erden, dessen G eschw indigkeit so gering ist, daß  die 
en tstehenden  festen  Teilchen sich absetzen können. E tw a 
in dem  L uft- oder G asstrom  verbleibende feste Teilchen 
sollen dad u rch  abgeschieden w erden, daß  d er L uft- oder 
G asstrom  zum K onzentrieren  d er ursprünglichen Lösungen 
verw endet wird.

85 a (1). 306 962, vom 16. D ezem ber 1917. D e u ts c h e  
M a s c h in e n f a b r ik  A.G. in  D u is b u r g .  Gegengewicht 
fü r  Hebevorrichtungen u. dgl.

D as G ew icht is t  aus a n  Seilen oder K e tten  hängenden 
Einzelgew ichten zusam m engesetzt, au f denen ein R ahm en 
oder K asten  so au fru h t, daß  e r  etw a infolge eines Seil­
oder K ettenb ruches abfallende Einzelgew ichte auffängt. 
D er die Gewachte auffangende Teil des R ahm ens oder 
K astens k ann  federnd gelagert sein.

D er R ahm en oder K asten  kann  du rch  eine S tange 
erse tz t werden, die durch  Langlöcher säm tlicher Einzel­
gew ichte g es teck t ist.

85 a (22). 30S 053, vom 29. A pril 1915. S i e m e n s -
S c l iu c k e r tw e r k e  G. m. b. H . in  S i e m e n s s t a d t  b. B e r l in .  
Teufenanzeigevorrichtung fü r  Treibscheibenförderung. •

D ie V orrichtung ist, wie bekann t, so ausgebildet, daß 
d er S tand des F ö rdergerä tes m it dem  S tand des von der 
T reibscheibe angetriebenen Teufenzeigers verglichen wird. 
Die Bew egungen d er Seilscheibe w orden dabei neben 
oder an  den Teufenzeiger der Treibscheibe so übertragen, 
daß  ein P aralle lbe trieb  zwischen dem  Zeiger des

durch  die T reibscheibe angetriebenen Teufenzeigers und 
dem  O rgan d er Seilscheibe besteh t. Gem äß d er E rfindung 
is t  die .A nordnung getroffen, daß  die bei Seilru tsch  usw. 
e in tre tende Phasenverschiebung um n itte lb ar zur sofortigen 
se lbsttä tigen  Auslösung von S icherheitsvorrichtungen aus­
genu tz t w ird. Um dies zu erzielen, können z. B. die von der 
Seilscheibe und d er T reibscheibe g e tren n t bew ogten Teile 
des Teufenzeigers bei Seilrutsch usw. in  B erührung m it­
einander tre te n  und eine K on tak tb rücke fü r einen über die 
beiderseitigen Organe führenden S trom kreis bilden, so daß 
bei Phasenverschiebung der S trom kreis un terbrochen  wird 
und dam it die S icherhcitseinnchtüiigen in T ätigkeit tre ten .

B e id e r  V orrichtung können ferner die E ndkon ta litstücke 
am  Teufenzeiger so verkürzt werden, daß  eine P hasenver­
schiebung der von Seil- und T reibscheibe bew egten Teile 
heryorgerufen w ird und die S icherheitseinrichtungen in  
T ätigkeit tre ten , w enn die F ördergestelle ih ren  E ndstand  
erreichen.

85 a (9). 308 067, vom 3. N ovem ber 1917. F r i t z  L u d o -  
v ic i  in  A a c h e n . Vorrichtung zur Verhütung des Abstürzens 
von Förderwagen.

Am Eingang zum Schacht b is t  der gezahnte Bügel a 
in  solcher H öhe über d er S treckensohle c befestig t, daß  er 
auf das F ördergeste ll fahrende bzw. rollende W ag en 'n ich t 
beh indert, jedoch bei A bw esenheit des Fördergestelles in 
den S chacht fahrende bzw. rollende und dabei kippende 
W agen in der d argeste llten  W eise am h in te rn  W agenrand 
d so faß t, d. h. auffängt, daß sie n ich t in  den Schacht 
stü rzen  können.

40 a (33)1 308 123, vom  22. D ezem ber 1916, T e l lu s
A.G. f ü r  B e r g b a u  u n d  H ü t t e n i n d u s t r i e  in F r a n k ­
f u r t  (M ain). Verfahren zur Herstellung druckfester Brikette 
aus Röstblende..

D er R östb lende soll, bevor sie zu B rik e tte n  gep reß t 
ward, to tg e b ran n te r  Gips zugesetzt w erden. S ta t t  dessen 
können ih r auch  Stoffe zugesetzt werden, die beim  R östen  
d e r  . B lende infolge des E influsses d er R ö s ttem p era tu r  to t ­
geb rann ten  Gips ergeben. D ie aus d er B lende und dem 
Gips hergestellten  B rik e tte  können einem  T rocknungs­
verfahren  un terw orfen  werden.-

S1 e (25). 308 093, vom 30. A ugust 1917. H e in r ic h
S c h ü r  m a n n  in B o c h u m . Koksverladcanlage.

D er V erladeplatz d er Anlage b e s te h t aus m ehrern  
d ic h t nebeneinander oder in gewissen A bständen  von­
einander ungeordneten, in R ich tung  d e r  Koks.ofenachsen 
liegenden S chü tte lru tschen . D iese können einen ebenen 
Boden und g la tte  senkrech te  Seitenw ände haben, die 
ein se itliches A bstürzen des auf den  R u tschen  liegenden 
K oks w ährend d er F örderung  verhindern .

S i e  (30). 308 116, vom 9. M ärz 1916. F i r m a  G.
P o ly s iu s  in  D e s s a u .  Einrichtung zur Beurteilung und
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Überwachung der Beschaffenheit des aus Silos entnommenen 
Gutes.

D ie E in rich tung  b es teh t aus sich an die Siloausläufe 
anschließenden E ntlcerungsvorrich tungen , die nach einer 
bestim m ten  Anzahl von U m drehungen oder H üben  selbst­
tä tig  ausgerückt w erden und d as  aus den A usläufen aus­
tre ten d e  G ut in  g le iche 'M engen abteilen, die nach ihrem  
A u str itt  aus den  V orrich tungen  se lbsttä tige  W ägevor- 
rieh tungen  durchlaufen.

Biicherschau.
Zur Besprechung eingegangene Bücher.

(Die. Schriftleitung b eh ä lt sich eine Besprechung geeigneter 
W erke vor.)

C h e n a u x -R e p o n d , Ju liu s; Die doppelte B uchführung 
u n te r besonderer B erücksichtigung der vielfachen Ver­
w endungsm öglichkeit der Tabellcnform  (sogenannten 
am erikanischen Buchführung). An H and zahlreicher 
p rak tischer Entw ürfe und Vorschläge fü r ihre zweck­
mäßige E inrich tung  gem einverständlich dargestellt. 
2., vollständig  neu bearb . Aufl. 131 S. m it 2 Beilagen. 
S tu ttg a rt, M uthsche V erlagshandlung. Preis geb. 4 M 
zuzügl. 20%  Teuerungszuschlag.

Forschungsarbeiten auf dem  Gebiete des Ingenieurwesens, 
hrsg. vom  Verein deutscher Ingenieure. H. 207, 
K a y s e r ,  H .; U ntersuchungen über die W irkung von 
A nfangsspannungen in N ieten und ' Schrauben. 16 S. 
m it 14 Abb. K a y s e r ,  H .: Beziehungen zwischen
D ruckfestigkeit und  B iegungsfestigkeit. 30 S. m it 
34 Abb. Berlin, Selbstverlag des Vereins deutscher 
Ingenieure, Kom m issionsverlag von Ju lius Springer. 
Preis geh. 4 M.

R e ic h e r t ,  J . :  A u s  D eutschlands W affenschmiede; 112 S. 
m it Abb. Berlin-Zehlendorf-W est, Reichsverlag H er­
m ann Kalkoff, Preis geh. 2,50 M.

R ie d le r ,  A .: Berufsschutz und  »Freie B ahn  den T üch­
tigen«. Zeitgemäße B etrach tungen  zur Berufsw ahl fü r  
Ingenieure. 44 S. Berlin, M. K rayn . Preis geh. 1,50 M.

Verein zur Bekäm pfung der V olkskrankheiten  im  Rulir- 
kohlengebiet e. V. B erich t üb er die T ätigkeit des

. In s titu ts  fü r Hygiene und Bakteriologie zu Gelsen­
kirchen und der bakteriologischen L aboratorien  in  
Bochum , Duisburg, Essen und  H agen in  der Zeit vom
1. Ja n u a r  bis 31. Dezem ber 1917. 54 S.

Dissertationen.
G a n g u in ,  P au l; Ü ber ..Bromierung ungesättig ter V er­

bindungen m it B rom acetam id. (Technische H och­
schule Danzig) 34 S.

H i l l ig e r ,  B runo: U ntersuchungen zur F rage der D am pf­
m aschinenschm ierung. (Technische Hochschule B raun ­
schweig) 14 S. m it 29 Abb.

K r  u m r e ic h ,  H ugo: B estim m ung der Ü berführungs­
zahlen des Silberions in  0,01 n. AgNOs-Lösungen in 
Ä thylalkohol-W assergem ischen bei 40°. (Technische 
Hochschule Danzig) 45 S.

L a u s c h k e ,  Georg; Ü ber die V erarbeitung von Z irkon­
dioxyd zu hochfeuerfesten, dichten  G egenständen. 
(Technische H ochschule ' Danzig) 47 S.

M o m b e r, F ranz: d- und 1-Glycerinaldehyd und  ihre Be­
ziehungen zur W einsäure. (Technische Hochschule 
Danzig) 44 S.

M ü lle r ,  Carl A. E .; B eitrag  zur K lärung des E ntleerungs­
vorganges bei schnellaufenden Becherwerken. (Tech­
nische Hochschule Braunschweig) 20 S. m it 29 Abb.

R a th s  b ü r g ,  H ans; Ü ber das O sm ium dioxyd. (Technische 
Hochschule Danzig) 78 S.

S p ie s s , Alois: E in  Geschwindigkeitsmesser für heiße und 
unreine Gase. (Technische Hochschule Danzig) 47 S. 
m it 15 Abb.

S t ie l ,  W ilhelm : Theorie des R iem entriebs. (Technische 
Hochschule Braunschweig) 210 S. m it 137 Abb. Berlin, 
Ju lius Springer.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ie run ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln  is t nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes," N am ens des H erausgebers usw. in  N r. 1 auf 
den Seiten 17 -  19- veröffentlicht. * bedeu te t T ext- o d er 

T afelabb ildungen}

Mineralogie und Geologie.
D ie  B r a u n k o h l e n a b la g e r u n g e n  d e r  g r o ß e n  

P o l j e n  W e s tb o s n ie n s .  Von K atzer. (Forts.) Bergb. u. 
H ü tte . 15. Sept. S. 313/8*. F auna, K ohlenführung und 
K ohlenbeschaffenheit in  der Poljc von Livno. Geologische 
Verhältnisse und Fossilienführung in der Poljc von D uvno. 
(Schluß f.)

Bergbautechnik.

E in ig e s  ü b e r  d ie  E r d ö l i n d u s t r i e  R u m ä n ie n s  v o r  
d e m  J a h r e  1917. Von H olobek. (Forts.) Bergb. u. H ü tte . 
15. Sept. S. 318/25. E ntw icklung und F örderung der 
staatlichen  und p riva ten  Erdölgebiete. K apitalan lagen  in 
der rum änischen E rdölindustrie . Ü bersicht üb er die 
rum änische Rohölgew innung aus Schächten und B ohr­
löchern. (Schluß f.)

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
K o h le n l a g e r u n g  in  D a m p f e r z e u g u n g s a n la g e n .  

Von Im m erschiit. (Forts.) Z. D am pfk. B etr. 27. S ep t. 
S. 300/9*. Beschreibung von K ohlenspeicherausführungen 
der F irm en R. G rastorf sowie W ayss & F rey tag . (Schluß f.)

Ü b e r  K ü h lu n g  u n d  R ü c k s c h l a g s i c h e r u n g  b e i  
G a s m a s c h in e n .  Von P radel. Z. D am pfk. B etr. 27. Sept. 
S. 305/6*. S topfbüchse von K auert m it w irksam er 
K ühlung. K ühlung m ehrzylindriger Innenverbrennungs­
kraftm aschinen von  Baehr. N euartiges .Schutznetz von 
Haegele & Zweigle zur A bkühlung der rückschlagenden 
F lam m e in d e r . Saugleitung von V erbrennungsm otoren.

Elektrotechnik.
Ü b e r  e in e n  n e u e n  H o c h s p a n n u n g s t r a n s f o r m a t o r  

n a c h  D e s s a u e r  f ü r  s e h r  h o h e  S p a n n u n g e n .  Von 
W eiter. E . T .'Z  19. Sept. S. 373/5*. 20.. Sept. S. 383/7*. 
E rläu te rung  der W irksamkeit, des nach dem  V erfahren von 
D essauer gebauten  H ochspannungstransform ators. Messung 
der dielektrischen und  G lim m verluste des gewöhnlichen 
und des neuen T ransform ators. Messung der Leerlauf- 

. ström e. E rm ittlung  der reinen G lim m verlustc. N ach- 
prüfversuche. A nw endung der M essung der sekundären 
Leerlaufström e bei der P rüfung  von H ochspannungs- 
transform atoren . Anw endungsgebiet' des neuen T rans- 
form atorsystem s,

■ E le k tr is c h e  M a s c h in e n  m it  W ic k lu n g e n  a u s  
M e ta l le n  v o n  g e r in g e r  L e i t f ä h ig k e i t .  Von R oth - 
bauer. E l. u. Masch. 29. Sept. S. 433/9*. G egenüber­
stellung eines T ransform ators m it Kupferw icklungen und 
eines E rsa tz transfo rm ato rs v o n ’’gleicher Größe und B au ­
art. Vergleich der Leistungen und d er verschiedenen k enn ­
zeichnenden Größen. Anwendung der aufgestellten K urven 
und 'G leichungen  in Beispielen. (Forts, f.)
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E in e  e in fa c h e ^ M e th o d e  z u r A u f n a h m e  d e r^ v o ll-  
s t ä n d ig e n  H y s te r e s e s c h le i f e .  Von Schleicher. £ 7 '! '. Z. 
3. O kt. S. 393/4*. Beschreibung einer einfachen Schaltung 
zu r punktw eisen E rm ittlung  der vollständigen H y ste re se ­
schleife m it G leichstrom. ̂  Vergleich m it den sonst üblichen 
V erfahren bezüglich des Aufbaues und der Fehlerquellen.

A n p a s s u n g  u n d  N o r m a l i s i e r u n g  b e i  e l e k t r o ­
m o to r i s c h e n  A n t r ie b e n .  Von Adler. E . T. Z. 3. O kt. 
S. 394/6*. Vorschläge über S chutzart, Isolation und An­
schlüsse, über Anlassen, Brem sen, U m steuem  und Regeln, 
über Steuer- und Schaltgeräte sowie Leitungen.

D ie  h e r v o r r a g e n d e  A n p a s s u n g s f ä h ig k e i t  d e s  
e l e k t r i s c h e n  A n t r i e b m o t o r s 1 a n  d ie  je w e i l ig e n  
B e t r i e b s v e r h ä l t n i s s e .  Von W interm eyer. (Schluß.) 
Z. d. Ing . 5. O kt. S. 681/5*. Die A npassungsfähigkeit des 
elektrischen A ntriebm otors durch  die W ahl des Motor- 
system s und  die S teuerung des Motors.

D e r  T o d  d u r c h  S t a r k s t r o m  a l s  H e r z to d  u n d  die 
G re n z e  d e r  g e f ä h r l i c h e n  S t r o m s tä r k e .  Von B o ru ttau . 
E . T . Z. 3. O kt. S. 396/8. W eitere A ustragung der ver­
schiedenen M einungsverschiedenheiten m it Jellinek, dessen 
E rw iderung sich anschließt.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
R a f f in i e r e n ,  E n t s i l b e r n ,  D e s t i l l i e r e n  u n d  

T r e ib e n .  Von v. Schlippenbach. Metall, u. E rz. 22. SepL 
S. 323/31. Beobachtungen und E rfahrungen aus dem  Be­
triebe der vier Prozesse zur Veredelung des Bleies und der 
Gewinnung der Edelm etalle.

Z u r  F r a g e  d e r  b e s c h le u n ig te n  C o w p e rb e h e iz u n g  
(P. S. S .- V e r f a h re n ) .  Von Osann. St. u. E . 3. Okt. 
S. 910/1. E rö rte rung  der Frage in V erbindung m it D ar­
legungen über die Zweckm äßigkeit des genannten Verfahrens.

ü b e r  V o rg ä n g e  b e im  H e iß w a lz e n  m i t  N u tz ­
a n w e n d u n g  f ü r  d e n  B e t r ie b .  Von S attm ann . S t. u. E.
3. O kt. S. 912/8*. B eitrag  zur K lärung einiger au f diesem 
Gebiet offener Fragen auf G rund sorgfältiger B eobachtungen 
und Erw ägungen.

D ie  A u s s c h u  ß f ra g e  in  d e r  G ie ß e r e i .  Von H enning. 
Gieß. Ztg. 15. Sept. S. 277/80. Die U rsachen fü r die 
E n tstehung  der hauptsäch lich  vorkom m enden F älle von 
W rackguß und die Frage der Bezahlung dafür.

S c h w e f e l s ä u r e k o n z e n t r a t i o n ,  R ö h r e n s y s te m e  
K r e l l - S t r z o d a .  Von Strzoda, Z. angew. Ch. 1. Okt. 
S. 185/7. A ngaben über Schw efelsäurekonzentrationen 
im  allgem einen. Die K rell-Strzodaschcn K onzentrationen. 
V orteile der neuen R öhrensystem e. K osten und Ergebnisse 
des Betriebes. D er V orkonzentra tionsturm  von Petersen. 
Die Säurekühlung.

A u s la u g u n g  v o n  F l ü s s i g k e i t e n  in  W a s c h s ä u le n  
m i t  R a s c h ig s  R in g e n . Von Raschig. Z. angew. Ch.
1. O kt. S. 183/5*. Ü belstände des unterbrochenen Be­
triebes und ihre B eseitigung durch das in stetigem  V er­
lau f anzuw endende beschriebene Verfahren.

A n a ly s e n  g a l i z i s c h e r  R o h ö le .  I I I .  Von Gasiorowski. 
Bergb. u. H ü tte . 15. Sept. S. 325/8. Besprechung d er E rgeb­
nisse von A nalysen 'der Rohöle aus Strzelbice und K obylany.

B e i t r ä g e  z u r  G e w ic h ts a n a ly s e .  VI. Von W inkler. 
Z. angew. Ch. 1. O kt. S. 187/8. 4. O kt. S. 203. P rüfung  
der < gew ichtsanalytischen Bestim m ungsverfahren des 
K alzium s als ¿O xalat, O xyd und K arb o n at au f ihre - Ge­
nauigkeit. |  E rm ittlung  der bei genauen U ntersuchungen 
nötigen .Verbesserungsw erte.

U n te r s u c h u n g e n  v o n  A lle r -  u n d  W e s e r w a s s e i . 
Von Vogel. K ali. 1. Okt. S. 299/304*. D ieser B eitrag  zur 
F rage der V ersalzung des W eserwassers bei Brem en durch 
K aliabw ässer te ilt  die U ntersuchungsergebnisse von  den 
in den Jah ren  1916 und 1917 entnom m enen P roben m it.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  s ü d r u s s i s c h e  A n th r a z i tk o h le .  V on^Ew ald. 

Z. D am pfk. B etr. 20. Sept. S. 297/8. Anstehende"M enge, 
Förderung und E inteilung der im  östlichen Teil des Donez- 
beckens au ftre tenden  hochw ertigen A nthrazitkohle. Die 
zweckmäßige V erfeuerungsart dieser Kohle.

Verkehrs- und Verlndewesen.
D ie  O b e r s c h l e s i s c h e  S c h m a ls p u r b a h n ,  b e ­

a r b e i t e t  a u f  G ru n d  a m t l i c l i e r ^ U n te r l a g c n .  Von 
Stamblce. (Schluß.) Arch. Eisenb. H . 5. S. 745/7.2*. 
E igenart der Bahn. Betrieb, V erw altung, W irtschafts­
führung, Personal, V erkehr und Betriebsergebnisse. ■

V o r s c h r i f t e n  ü b e r  d ie  B e n u tz u n g  d e r  G ü te r ­
w a g e n  d u r c h  d ie  V e r s e n d e r  u n d  E m p f ä n g e r  im  
B e r e ic h e  d e s .  V e r e in s  D e u ts c h e r  E i s e n b a h n ­
v e r w a l tu n g e n .  Von M arx. „(Schluß.) Arch. E isenb. H. 5.
S. 773/86. Besprechung der besondem  B estim m ungen für 
P rivatgüterw agen.

D ie  P r e i s b i l d u n g  . im  V e r k e h r s w e s e n .  Von Sax. 
Arch. Eisenb. H. 5. S. 719/44. Die P reisgestaltung  nach 
den G esichtspunkten der Betriebsökonom ie. Gemein­
w irtschaftliche Preisbildung.

C o a l a n d  s h ip p in g .  X X V II. Von W arden-Stevens. 
Coll. G uard. 30. Aug. S. 439/40*. Die Beförderung der 
Kohle von der Grube zunv  H afen. D arlegung der V er­
hältnisse fü r englische und schottische H äfen. (Forts, f.)

Berichtigung.
ln  dem A ufsatz von P rofessor F r . 'H e r b s t  »Die deutsche 

S teinkohlenaufbereitung im  W irtschaftskriege der Zukunft« 
m üssen die 4. und 5. R eihen  der Z ahlentafeln 2 und 3 auf
S. 478 lau ten :

geklaubte und gewaschene G robkohle über 5 --20  mm 
ungewaschene Feinkohle u n te r 5—20 mm und v e r­
wachsenes G u t.

Personalien.
Bei dem  Berggew erbegericht in  B eutlien (O.-S.) ist 

der B ergrat P r i e t z e  in K önigshütte u n te r B elastung in 
dem  A m t als S te llvertre te r des G ericbtsvorsitzenden m it 
dem  V orsitz.der K am m er K önigshütte des G erichts b e tra u t 
worden.

D er B erginspektor B ergrat W i lb r a n d  vom  Bergrevier 
W erden ist zum  B ergrevierbeam ten des Bergreviers Essen II 
e rn an n t worden.

D er Bergassessor R u n g e  is t zum  B erginspektor im  Berg­
revier Essen III ern a n n t worden.

Dem Bergassessor A lb r e c h t  (Bez. C lausthal), z. Z. im 
H eeresdienst, is t der zur B eibehaltung seiner Stelle als 
D irek to r der G ewerkschaft Carlshall in  Lühnde erbetene 
weitere U rlaub  von einem J a h r  erte ilt worden.

D er Bergassessor W in k h a u s ,  G eneraldirektor des 
Köln - N euessener Bergwerks-Vereins in Essen - Altenessen, 
is t zum  B erg ra t e rn an n t worden.

Verliehen w orden i s t :
dem  B ergw erksdirektor G e h /B erg ra t E h r i n g  in Claus­

th a l vder R ote-A dlerorden d ritte r  Klasse m it der Schleife, 
dem  O berbergrat T h ie lm a n n  in H alle (Saale), z. Z. 

Feldkriegsgerichtsrat, der R ote A dlerorden v ierter K lasse 
am  schwarz-weißen Bande,

dem  O berbergrat C re m  er, D irek tor der Berginspektion 
R üdersdorf in K alkbcrge (Mark) und dem  H ü tten d irek to r 
B ergrat K ö c k e r t  in R o thehü ttc  (Kreis Ilfeld) der R ote 
A dlerorden v ie rte r Klasse.


